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(ülfe um friegäreajtlldjeä SBerfa(ren nidjt eintreten

ju laffen.
©er ©runbfafj ber Unterfdjeibung ber SRilitär*

unb geroö(nlidjen 93erge(eu fottte in unferem
©trafgefepitaj Slufna(me finben. ©benfo, Baß ber
©olbat für untere, roenn audj oon einem SRilitär*
geridjt, bodj nadj bem Sffiortlaut beä bürgerlidjen
©efeljbudjeä beurt(eilt roerben folle. SBeretnfadjung
unfereS ©eridjtä=S8erfa(renä ift unbebingt nouj*
roenbig.

©ä ift merftoürbig unb betrübenb, baß roir
SRepublifaner ben ©ruubfaf} ber @leidj(eit oor
bem ©efefc bem monardjifdjen ©eutfajlanb ent*

Ie(nen fottten. ©odj roenn irgenbroo, fo ift Slaaj*
a(mung frember Snftitnttonen geroiß (ier am
SBlafce.

Unfere eigenen SRilitärinftruftionen in i(rem
fefetgen 3nftaub finb Sitten befannt, roir (aben eä

ba(er für überftüffig eraajtet, auf biefelben nä(er
einjuge(en.

Sffiir (aben einige gragen angeregt, bie unä

für bie Äräftigung unfereS Sffie(rroefenä oon Sffitdj*

tigfeit fdfjeiuen. Sluä biefem ©runbe roünfdjten
roir, baß biefelben einige SBeaajtung finben mödjten.

©ä ift gleidjgültig, ob unfere ©inritfjtuugen ben

franjöfifdjen, beutfajen, ruffifdjen ober djiueftfctjen

nadjgebilbet feien, roenn fie nur oort(eil(after finb
unb baju beitragen unferSffieljrroefenfo jubegrün*
ben, baß roir, roenn ernfte 3"ten an unä (eran*
treten fottten, mit feftetn Sßertrauen auf baffelbe
(liefen bürfen.

Sie gortififation in furjer Sarftellung im Sfaljatt
an bie genctifdje Sftjje u. f. ro. für ben

©ebraudj Junger Offijiere unb Offijier=Slfpt*
rauten bearbeitet. SRit 3«ajnttngen im Serte.
SBierte fetjr oerbefferte Sluflage. — Sßotäbam,

SBerlag oon 31. ©tein. 1873.
Sn Sir. 47 beS XVII. Sa(rgangä biefer 3eitung

rourbe fdjon auf bie bamals erfdjienene genetifdje

©fijje beä 8e(rftoffä für ben Unterridjt in ber

gortififation auf ben fönigt. preuß. Äriegäfdjulen
aufmerffam gemadjt unb ber SBegriff „genetifdje
©fijje" erläutert. 3u9leidj rourbe aber audj ber

SRanget an gigttren in ber ©fijje (eroorge(oben
unb biefelbe, roenn audj bem auägebilbeten gadj*
offijiere fetjr fdjäfjenäroert(e Sln(altäpunfte bietenb,

bodj für baä SBrioatftubium alä nidjt geeignet

bejeidjnet.
©iefem SRangel (ilft oorftetjenbeä Sffierf nidjt

allein buraj eine flare, präjife SluSfitüung ber

genetifdjen ©fijje itt fnapper gorm mit §tnioeifung
auf ja(treidje friegS(iftortfaje SBeifpiele, fonbern
auaj bJtrdj bie überall etngejcidjttetengiguren oott=

ftänbig ab, unb roir muffen ba(er baffelbe alä

burdjauä • geeignet jum Sßrioatftubiuin, nidjt für
ben gaajoffijier, fonbern für beu Sruppeuoffijier
bejeidjnen. Sffier möc(te läugnen, baß roir unä bei

ber fortfdjreitenben ©ntroieftung ber geuerroaffen
nidjt fetter ©podje mit SRiefenfajritten uäljern, in
roeldjer bie tedjnifdjen Sruppen eine (eroorragenbe
S)toUe fpielen roerben.

©ie allgemeine Äenntniß ber gortififation muß

ba(er (eute in berfelben SBeife oom SRilijoffijier
oerlangt roerben, roie bie Äenntniß unb SBeurüjeilung
beä Serrainä ein ttnauägefefeteä ©tubiuin jum
§eil ber Untergebenen in Slnfprudj nimmt, roenn
ber Sruppenfü(rer Jeber Sffiaffe, feiner ©tettung
gereajt roerben roitt.

©ie große SBottftänbigfelt beä Sn(altä in über*

fidjtltdfjer unb fnapper gorm garantirt bem fungen
Offijier roirflidjen SRufcen beim ©elbftftubium. ©er
geringe Sßreiä erleidjtert bie SInfdjaffung.

©ie „oierte fetjr oerbefferte Sluflage" roeift auf
ben leiajt erflärlidjen ©rfolg (in, roeldjen baä Sffierf

in ber beutfdjen Slrmee gefunben (at. ©djon iefet
rootten roir mitujeilen, baß bie SBertagä(aublung
oerfprodjen (at, fortififatorifdje gigurentafeln in
ftebeuter Sluflage jur ©rgänjugg ber gortififation
uub jum beffern SBerftänbniß berfelben folgen ju
laffen. Sffiir roerben bei üjrem ©rfdjeinen nä(er
barauf jurücffommen. S.

Sie Scrrainlefjre, Zcrrainbarfiettung unb bas mili«
tfirifdje Aufnehmen. SRit aSerütffidtjttgung ber

für ben Unterridjt auf ben föniglidjen Ärlegä*
faulen (erauägegebenen „genetifdjen ©fijje*
u. f. ro., foroie ber neueften SBeftimmungen beä

fönigl. ©eneralftabeä bearbeitet, ©ritte, fetjr
oerbefferte Sluflage. Sßotäbam, 1873. SBerlag

oon Sl. ©tein.
©in ganj oorjüglidjeS SBudj, roeldjeS roir bei

feinem bittigen Sßreife in ben £>änben jebeä Offijierä
unb jebem Unteroffijier jugänglidj fe(en motten,
fo lange baä eibg. SRilitärbepartement ein offijietteä
§anbbudj beä Snfanteriebienfteä ntdjt (erauäge*
gebeu (at.

©ie genaue Äenntniß ber Serrainle(re, roeldje

in ftarer unb erfajöpfenber Sffieife auf ben erften
63 ©eiten beä SBudjeä abgehanbelt ift, madjt (eute
einen eben fo roidjtigen unb integrirenben S(eil
beä Snfanteriebienfteä qua, als bie Äenntniß ber

übrigen [Reglementä.
Slber roir follen niajt allein baä Serrain fennen

unb rafdj roürbigen fönnen,- roir muffen auaj unfern
S8orgefe£ten bie erlangte Äenntniß eineä geroiffen
Serrainä (laut erttjeiltem Sluftragej berart über=

mittein, burdj Sffiorte ober 3*tdjuung, baß bie

Sluffaffung beä abroefenbeu SBorgefefeten mit ber

unfrigen mögliajft ibentifaj unb niajt ju argen
SRißbeutitngen Sßeranlaffung roirb.

©icS ift nur möglidj, roenn bie in ber Slrmee

bei beu [Refognoäjirungäberidjten angeroanbte Ser*
minologie bei atten ©ioifionen bie uämlidje ift.
SRit gutem ©eroiffen fönnen roir bie in oor*
liegenber Serraiule(re angeroanbte empfe(len, bis
offijiett eine anbere oorgef^rieben roirb. ©er Regelt*
ftanb ift aber ju roiajttg, als baß er nidjt einer

befoitberen Slufmerffamfeit ber leitenben (ödjften
SRititär=S8e(örben roert( fein fottte.

Sffieniger roid(tig ift für bie ©djroeij ber britte
Slbfdjnitt, baä militärifdje 3tufne(men unb bie

Äenntniß ber SReßinfirumente (auf Seite 116 bis
200), roeil Äarten im Ueberfluß ju finben finb
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hülfe um kriegsrechtliches Verfahren mcht eintreten

zu lassen.

Der Grundsatz der Unterscheidung der Militär-
uud gewöhnlichen Vergehen sollte in unserem

Strafgesetzbuch Aufnahme sinden. Ebenso, dasz der
Soldat für letztere, wenn auch von einem Militärgericht,

doch nach dem Wortlaut des bürgerlichen
Gesetzbuches beurtheilt werden solle. Vereinfachung
unseres Gerichts-Verfahrens ist unbedingt
nothwcndig.

Es ist merkwürdig nnd betrübend, dasz wir
Republikaner den Grundsatz der Gleichheit vor
dem Gesetz dem monarchischen Deutschland
entlehnen sollten. Doch wenn irgendwo, so ist
Nachahmung fremder Institutionen gewiß hier am
Platze.

Unsere eigenen Militärinstruktionen in ihrem
jetzigen Zustand sind Allen bekannt, wir haben es

daher für überflüssig erachtet, auf dieselben näher
einzugehen.

Wir haben einige Fragen angeregt, die uns
für die Kräftigung unseres Wehrwesens von
Wichtigkeit scheinen. Aus diesem Grunde wünschten

wir, daß dieselben einige Beachtung sinden möchten.

Es ist gleichgültig, ob unsere Einrichtungen den

französischen, deutschen, russischen oder chinesischen

nachgebildet seien, wenn sie nur vortheilhafter sind
und dazu beitragen unser Wehrwesen so zu begründen,

daß wir, wenn ernste Zeiten an uns herantreten

sollten, mit festem Vertraucn auf dasselbe

blicken dürfen.

Die Fortifikation in kurzer Darstellung im Anhalt
an die genetische Skizze u. s. w. für den

Gebrauch junger Ofsiziere und Offizier-Aspiranten

bearbeitet. Mit Zeichnungen im Texte.
Vierte sehr verbesserte Auflage. — Potsdam,
Verlag von A. Stein. 1873.

Jn Nr. 47 des XVII. Jahrgangs dieser Zeitung
wnrde schon auf die damals erschienene genetische

Skizze des Lehrstoffs für den Unterricht in der

Fortifikation auf den königl. preuß. Kriegsschulen
aufmerksam gemacht und der Begriff „genetische

Skizze" erläutert. Zugleich wurde aber auch der

Mangel an Figuren in der Skizze hervorgehoben
und dieselbe, wenn auch dem ausgebildeten
Fachoffiziere sehr schätzenswerthe Anhaltspunkte bietend,
doch für das Privatstudium als nicht geeignet

bezeichnet.

Diesem Mangel hilft vorstehendes Werk nicht
allein durch eine klare, präzise Ausfüllung der

genetischen Skizze in knapper Form mit Hinweisung
auf zahlreiche kriegshistorische Beispiele, sondern
auch dnrch die überall eingezeichneten Figuren
vollständig ab, und wir müssen daher dasselbe als
durchaus'geeignet zum Privatstndium, nicht für
den Fachoffizier, sondern für dcn Truppenoffizier
bezeichnen. Wer möchte läugnen, daß wir uns bei

der fortschreitenden Entwicklung der Feuerwaffen
nicht jener Epoche mit Riesenschritten uähcrn, in
welcher die technischen Truppen eine Hervonagende
Nolle spielen werden.

Die allgemeine Kenntniß der Fortifikation muß
daher heute in derselben Weise vom Milizosfizier
verlangt werden, wie die Kenntniß und Beurtheilung
des Terrains ein unausgesetztes Studium zum
Heil der Untergebenen in Anspruch nimmt, wenn
der Truppenführer jeder Waffe, seiner Stellung
gerecht werden will.

Die große Vollständigkeit des Inhalts in
übersichtlicher und knapper Form garantirt dem jungen
Ofsizier wirklichen Nutzen beim Selbststudium. Der
geringe Preis erleichtert die Anschaffung.

Die «vierte sehr verbesserte Auflage" weist auf
den leicht erklärlichen Erfolg hin, welchen das Werk
in der deutschen Armee gefunden hat. Schon jetzt
wollen wir mittheilen, daß die Verlagshandlung
versprochen hat, fortifikatorische Figurentafeln in
siebenter Auflage zur Ergänzung der Fortifikation
und zum bessern Verständniß derselben folgen zu
lassen. Wir werden bei ihrem Erscheinen näher
darauf zurückkommen. 8.

Die Terrainlehrt, Terraindarstellung und das mili¬
tärische Aufnehmen. Mit Berücksichtigung der

für den Unterricht auf den königlichen Kriegsschulen

herausgegebenen „genetischen Skizze"
u. s. w., sowie der neuesten Bestimmungen des

königl. Generalstabes bearbeitet. Dritte, sehr

verbesserte Anflöge. Potsdam, 1873. Verlag
von A. Stein.

Ein ganz vorzügliches Buch, welches wir bei

seinem billigen Preise in den Händen jedes Offiziers
und jedem Unteroffizier zugänglich sehen möchten,
so lange das eidg. Militärdepartement ein offizielles
Handbuch des Jnfanteriedienstes nicht herausgegeben

hat.
Die genaue Kenntniß der Terrainlehre, welche

in klarer und erschöpfender Weise auf den ersten

63 Seiten des Buches abgehandelt ist, macht heute

eine« eben so wichtigen und integrirenden Theil
des Jnfanteriedienstes aus, als die Kenntniß der

übrigen Reglements.
Aber wir sollen nicht allein das Terrain kennen

und rasch würdigen können, wir müssen auch unsern
Vorgesetzten die erlangte Kenntniß eines gewissen

Terrains (lant ertheiltem Austrage) derart
übermitteln, dnrch Worte oder Zeichnung, daß die

Auffassung des abwesenden Vorgesetzten mit der

unsrigen möglichst identisch und nicht zu argen
Mißdeutungen Veranlassung wird.

Dics ist nur möglich, wenn die in der Armee
bei den Nekognoszirungsberichten angewandte
Terminologie bei allen Divisionen die nämliche ist.

Mit gutem Gewissen können wir die in
vorliegender Tcrrainlehre angewandte empfehlen, bis
offiziell eine andere vorgeschrieben wird. Der Gegenstand

ist aber zu wichtig, als daß er nicht einer

besonderen Aufmerksamkeit der leitenden höchsten

Militär-Behörden werth sein sollte.

Weniger wichtig ist für die Schweiz der dritte
Abschnitt, das militärische Aufnehmen und die

Kenntniß der Meßinstrumente (auf Seite 116 bis
200), weil Karten iin Ueberflnß zu finden sind
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Uttb roeit bte ©ienftjeit ber Offijiere fnapp genug
'jugemeffen ift.

©agegen muffen roir baä militärifdje Sßlanjeidj*

neu (auf ©eite 64—115) mit ben gebräuajlidjett
Sruppeneinjeidjnungen oott berüdffictjtigen, benn

o(ne einige ©eroanbt(eit im ©ituationäjeidjnen ift
eä roeber möglidj, fictj auä bem -Blaue ein plafti*
fdjeS Sßilb ber bargeftettten ©egenb ju fonftruiren,
noaj ein oberfläc(lic(eä SBilb eineä S(eilä ber ©rb=

oberflödje felbft ju entroerfen.
SBeibeS oerlangt in me(r ober minber oottfomm*

ner Sffieife ber (eutige Sufanteriebienft, unb bie

lebten Äapitel beä Sffierfeä VIII, IX unb X (©eite
201—243), roeldje oom Äroquiren unb einigen befon**

beren, oft jur Slnroenbung gelangenbeu SReffungeu
(anbeln, finb batjer grünblidj ju ftubiren.

Sn ber beutfdjen Slrmee (at baä SBerf fetjr oielen

SBeifatt gefunben. S.

©ibjjcnonenfdjaft.

Sag fttjtocijerifaje äWüität«Scpartement an bie

SWilitärbcljörbcn ber Äantone.

(Som 16. SKal 1874.)

SRad) bem ©djultabfcau fotl »om 27. ©eptembet bl« 24. Df*
tobet auf fcem SBaffenplafc Stjun eine 3nfantaic«Äorpofat«fd)ule

ftattpnben. @* bejwecft blcfc ©djule bie angefycnten Untctofpjicte
tfjcotctifdj unb ptaftifd) füt itjtcn ©lenp tyetanjubitten unb eine

Selvtbrtgabe batjupcltcn, in weldjct bet 3nPtufiion«mobu« unb

bie @cfed)t«mct$obe füt ble Snfantetie gegeben witb.
©a« Äommanbo fp bem .£>.'ttn eifcg. ObctP ©labtet »on

Sütldj übetttagen.

©te einjelnen Äantone fyaben in biefe ©djutc ba« auf einet

beigefegten Nabelte »ctjefdjnete Sßerfonal ju fenben, bejüglldj
tejfcn fotgence weitete Slnotbnungen gettoffen w;tbcn:

1. ©fe fantonalen ©etadjemente fjaben am 26. ©eptembet
fn Sljun cfnjutüden unfc wetben bott am 25. Dftobet ÜJJotgen«

wfeber cntlajfen. Uebet bfe Stunbe be« (SlntttffenS in Stjun
wetben nad) Setpänfcigung mit ,bcn bettepenben Saljnsetroal»

tungen nätjete SlWtttljeftungen In ben SDJatfdjtoutcn enthalten fein.
2. 9116 Dbetlfeutenant« pnb nut ganj tüdjtfge Dfpjicte ju

fenben, ba biefelben at« Äotnpagnfcfominanfcanteit ju funfilonlten
^aben werten unfc fcfe $auptleutc at« ©l»ipon«djef« bepimmt

Pnfc. ©ie Untetlicutenant« müficn eine eifcg. DfPjiet«» ofctt

Olfpftantetifdjute unb einen fRefrutcnfur« fcurdjgcmadjt ^aben.

©icfclben, wie aud) tie Jpauptfeute unfc Dbetticutcnant« wetben

jut 3nptuftfcn »etwcnfcct werten unb foüen be«fyalb Scfäljfgung

tjlcfüt bepfcen.

3. ©Ic Äotpotale pnb au« fcen Äompagnien fce« 9(u«jug«

ju nehmen unb jwat in erflcr filnie fotdje, wetdje In fciefem obet

In bem Icjjten 3<if)t ju fcfefem ©täte liiförtett werten finb. Se*

fcct tjietfelt« »otgenommenen Sctttjeiluiig würben 3 bi« 4 Äot>

potate auf eine Äompagnfe bc« Äontingent« gcrecb.net, biefelben

fotlen fn 3 '-Bataillone h citca 500 SKann, wooon eine« toma-

nifdjet Sunge, fotmitt wetben.

4. <S« bleibt ben Äantonen unbenommen, Patt Äotpotalt audj

Junge intelligente ©oftaten, fceten Sal)t abet fcen »letten S^cil
eine« ©etadjement« nidjt übetpeigen fcatf, in bie ©djute ju
fenben.

5. ©ie Stempctcr wetben ausfdjllcfjlidj jum gesellen bet

©Ignale »ctnjenfcet wetten unfc Pnb be«ljalb mit bem entfpte*

fenben SnPtumente (S* obet B>Stompetc) au«jutüPen. Son
ket Silfcung unb 3nPtuftfon betfclben al« SWupffotp« witb ab*

gefcljen.

6. Dffjjfete unb Stuppen §aben fcltmäfjfg beffefbet, beioaff*

net unb au«getüpef fn Sfjun efnjutücfen, bfe Stuppen mft

SRcpctlrgeweljten, bagegen pnfc benfelben webet SPatteiten ttodj

Äodjgefdjftte mltjugeben.

©d)licfstlctj werten blc ÜÄitltäibeljörbcn fcct Äantone etfucfjt,
fcem ©epattement mit mögtldjPct Seförbctung fcen SRomlnati»ctat

fcet in bie Äotporal«fcf)ute bcotbctlcn Dfpjiere mltjuttjcilcn.
Sctal bet »on ten Äantonen in bie cltgenöptfdje 3nfantctfc*

Äotpotat«fdjuIe (£ljun) aufjubietenfccn Äatte«: 9 $auptlcute,
9 Obetlicutcnant«, 18 I. Untetlicutenant«, 18 II. Unteilfeutenant«,
18 gettweibet, 18 gouttete, 1016 Äoipotatc beutfdjet ©ptadje,
508 Äctpotale ftanjöpfdjet unb itatienffdjet ©ptadje, 3 Jlfttpenj»
ätjte, 9 graler, 18 Srotnpetct, 9 Samboutcn.

(Som 18. SWaf 1874.)
Saut Sefdjlujj bc« fdjwelt. Smibc«tatf)c« »om 19. Sanuat

1874 foU bie biefjjäfjtlgc ©djutc füt Snfantcrle 3lmmcrtcute
»om 15. Sunt bi« 11. Suti in ©ototfjutn Pattpnccn.

Oln tiefet ©djule fyaten Sljeit ju neljmen:

I) 3c ein Dffijfer fcet Sataitlone SRr. 54 Setn, 55 ©etn,
56 greiburg, 57 Sujern, 58 SBem, 59 Setn, 60 Setn, 61

greiburg, 62 Sern, 63 ©t. ©allen, 64 Sürid), 65 ©tau*
bünfcen.

getnet: 1 ©cbüjjcnefpjlet ». Setn ». Sat. SRt. 3,

t n Surfet) „ „ „ 7,
1 „ „ Sfjurgau „ „ 9,
1 » it ®taru« „ „11,
1 » „ „ SBaatt „ „ 14,
1 „ ©enf „ „ „ 15,
1 „ „»ppcnjetta.SR^.. „ 18,
1

» ii ©<f)«>»J « » »19,
1 » Sujctn „ „20,
1 » » «orgau „ „ ,21,

unfc 1 ©djit&enunteteff. „ Setn „ „ 3,
t » n ®<f)W»J „ „ „12,
1 SSaaM „ ,14,
1 „ » gtclburg „ „ 15,
1 * ii Sütfdj „ ,16,
1 n «ern „ „ 17,
1 ©taubünfccn „ ,18,
1 „ Dbwatfccn „ 19,
1 „ » Sujern „ „ 20,
1 „ Safeüanb „ ,21.

2) 1 gclbwcibcl bc« Sat. SRr. 30 Setn.

3) 1 gouttet „ „ „ 31 ©t. ©atten.

4) 1 SBadjtmeipct „ „ 32 ©djwnj.
5) 1 29 3üti<».

6) l „ 28 St. ©allen.

7) 1 „ „„ „ 27 SafeUanb.

8) 1 Äotporal „ „ „ 26 SBaabt.

9) 1 „ „ 25 SefPn.

10) 1 „ „ 24 Sujctn.

II) 1 „ „ „ 23 SRcuenbutg.

12) 1 Sambout »on Slatgau.

13) 1 „ „ gtetbtttg.
14) ©ie fämmtlldjen b(c*jär)tigcn Simmerlcutetclcuten.

©iefe iämmtlidjc 3Jcannfd)aft fjat ben 14. 3uni, fpälcPen« SRadj»

mittag« 4 Utjt, Itt bet Äaferne In ©olottjutn elnjutücfen unb

pd) tem Äommanbanten fce« Äutfe«, Jpctrn eifcg. Dbctp ©dju«
madjer, jut Setfügung ju ftellen.

Sef btefem Slnlafte madjen wit ble Äantone, weldje Dfpjiere
In bie genannte ©djule ju fenben Ijaben, wlifcctfjolt fcarauf auf»

metffam, fiiefüt ganj tüljtlge, cnctgifctjc unb wo möglidj fdjon
in golge iljtc« bütgctlldjcn Sctufc« mft fcem gadje »etttaute

DfPjfete au«juwät)fen. ©a« ©teldje gilt audj füt fcfe fn^cn
Äut« ju beottctnfccn Unterofpjfete.

©ie Simmetteuteteftuten Ijifcen In UJten Äantonen mit etnem

SReliutcnfcctafdjemcnte einen Sotuntettldjt »on wenlgPen« 10

Sagen ju tttjatten, bet pet) jn ctPtcrfcn tjat auf bie SJjpi^ten

unb D6l(cgcn^citcn be« ©olbaten, übetb^aupt bt^en bfcnpUdJe*

Setfjatten, SRcinlicfjfeiMatbeiten, SPacfen be« Setnipet«, Stollen

be« Äaputc« unb etPct abfdjnftt bet ©olfcatenfifjule. 3n fcen»

fenlgen Äantonen, fn wetdjen fcer erfle Untertldjt nfdjt jentta»
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und weit die Dienstzeit der Ossiziere knapp genug
'zugemessen ist.

Dagegen müssen wir das militärische Planzeichnen

(auf Seite 64—115) mit den gebräuchlichen

Truppeneinzeichnungen voll berücksichtigen, denn

ohne einige Gewandtheit im Situationszeichnen ist
es weder möglich, sich aus dem Plane ein plastisches

Bild der dargestellten Gegend zu konstruiren,
noch ein oberflächliches Bild eincs Theils der

Erdoderfläche selbst zu entwerfen.
Beides verlangt in mehr oder minder vollkomm-

ner Weise der hentige Jnfanteriedienst, und die

letzten Kapitel dcs Werkes Vili, IX und X (Seite
201—243), welche vom Kroquiren und einigen besonderen,

oft znr Anwendung gelangenden Messungen
handeln, sind daher gründlich zn studiren.

Jn der deutschen Armee hat das Werk sehr vielen

Beifall gefunden. 3.

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militär-Departement an die

Militärbehörden der Kantone.

(Vom 16. Mai 1874.)

Nach dcm Schultableau soll »om 27. September bis 24,
Oktobcr auf dem Waffenplatz Thun einc Jnfanterie-Korxoralsschule

staltfinden. ES bezweckt diese Schule die angehenden Unterofsiziere

theoretisch und praktisch sür ihrcn Dienst heranzubilden und eine

Lehrbrigade darzustellen, in wclcher dcr JnstruklionsrnoduS nnd

die GcfechtSinethode für die Infanterie gegeben wird.
DaS Kommando ist dem Hcrrn eidg. Oberst Stadler »on

Zürich übertragen.

Dte einzelnen Kantone haben in diese Schule das auf einer

beigelegten Tabelle verzeichnete Personal zu senden, bezüglich

dessen lolgenre weitere Anordnungen getroffen werdcn:
1. Die kantonalen Detachemente haben am 26. Scptcmbcr

in Thun einzurücken und werdcn dort am 25. Oktober Morgens
wieder entlassen. Ueber die Stunde dcê Eintreffens in Thun
werdcn nach Verständigung mit ,dcn betreffenden Bahnverwal,
tungen nähcre Mittheilungen in dcn Marschrouten enthalten sein.

2. Als ObcrlieutcnantS stnd nur ganz tüchtige Offiztere zu
senden, da dieselben als Kompagnickommandanten zu fnnkiioniren
haben werden und die Hauptleute als DivisionSchefs bestimmt

sind. Die UntcrlicutenanIS müsscn eine eidg. Offiziers- odcr

Aspirantenschule und einen RekrutcnkurS durchgemacht haben.

Dieselben, wie auch die Hauptleute und OberllcutcnantS wcrdcn

zur Instruktion verwendet wcrdcn und sollen deshalb Befähigung
hiesür besitzen.

3. Die Korporale sind aus den Kompagnien des Auszugs

zu nehmen und zwar in erster Linie solche, welche in diesem oder

in dem letzten Jahr zu diesem Grade befördert wcrden sind. Veder

hierscit« vorgenommenen Vertheilung wurdcn 3 bis 4 Kor>

porale auf eine Kompagnie des Kontingents gerechnet, dieselben

sollen in 3 Bataillone à, circa 500 Mann, wovon eines roma
nischer Zunge, formirt werden.

4. ES bleibt den Kantoncn unbenommen, statt Korporale auch

junge intclligcnte Soldaten, deren Zahl aber den vierten Thcil
eines Détachements nicht übersteigen darf, in die Schule zu
senden.

5. Die Trompeter werden ausschließlich zum Ertheilen der

Signale »ervzendet werten und sind deshalb mit dem entsprechenden

Instrumente (8- oder L>Trompetc) auszurüsten. Von
der Bildung und Instruktion derselben als Musikkorps wird
abgesehen.

6. Ofstziere und Truppen haben feldmäßig bekleidet, bewaffnet

und ausgerüstet in Thun einzurücken, die Truppen mit

Repetirgewehren, dagegen sind denselben wcder Patrencn «och

Kochgeschirre mitzugeben.

Schließlich werten die Militärbehörden dcr Kantone ersucht,

dem Departcmcnt mit möglichster Beförderung dcn Nomlnativctat
der in die Korxoralsschule bcordcrlcn Ofsizicrc mitzuthcilcn.

Total der von den Kantonen in die eidgenössische Jnfanteric-
Korporalsschule (Thun) aufzubietenden KadreS: 9 Hauptleute,
9 Oberlieutenant«, 18 I. Unterlieutenants, 18 II. Unterlieutenants,
18 Feldwcibel, 18 Fouriere, 1016 Korporale deutscher Sprache,
503 Kcrporale französischer und italienischer Sprache, 3 Assistenzärzte,

9 Frater, 18 Trompeter, 9 Tambouren.

(Vom 18. Mai 1374.)
Laut Beschluß de« schweiz. Bundesrathes «om 19. Januar

1874 soll die dießjährige Schule sür Infanterie Zimmerleute

vom 15. Juni bis ll. Juli in Solothurn stattfinden.
An dieser Schule haben Theil zu nehmen:

I) Je ein Offizicr der Bataillonc Nc. 54 Bern, öS Bern,
56 Freiburg, 57 Luzcrn, S3 Bern, 59 Bcrn, 60 Bern. 61

Freiburg, 62 Bern, 63 St. Gallcn, 64 Zürich, 6S

Graubünden.

Ferner: 1 SchKtzcnosfizler ». Bern ». Bat. Nr. 3,
1 „ Zürich „ 7,
1 „ „ Thurgau « „ 9.
1 » Glaru« „ « ll,
1 ' „ „ Waadt 14.
1 „ Gcnf „ „ „ ld,
1 „ „ Appenzella.Rh.. 18,
1

» « Schwyz „ „19,
t « Luzcrn „20,
1 « » Aargau „ „ .21.

und 1 Schützenunteroff. „ Bern „ „ 3,
1

« Schwyz „ „ .12,
1 Waadt „ .14,
1 « Freiburg „ „ 15,
1 » « Zürich „ .16,
1 Bern „ „ 17.
1 Graubündcn „ .18,
1 „ Obwalten „ 19,

i » Luzer» „ 2«,
1 „ Baselland „ .21.

2) 1 Feldwcibel dc« Bat. Nr. 3« Bcrn,

3) 1 Fourier „ 3l St. Gallen.

4) 1 Wachtmeister 32 Schwyz.

5) 1 29 Zürich.

6) 1 « 28 St. Gallcn.

7) 1 « « „ 27 Basclland.

8) 1 Korporal „ „ „ 26 Waadt.

9) 1 „ „ 25 Tessin.

10) 1 « „ 24 Lnzern.

II) 1 „ 23 Neuenburg.

12) 1 Tambour von Aargau.

13) 1 „ Freiburg.
14) Die sämmtlichen diesjährigen Zimmerleuterekcuten.

Diese sämmtliche Mannschaft hat den 14. Juni, spätesten«

Nachmittags 4 Uhr, tn der Kaserne ln Solothurn einzurücken und

sich dem Kommandanten des Kurses, Herrn eidg. Obcrst
Schumacher, zur Verfügung zu stellen.

Bei diesem Anlasse machen wir die Kantonc, wclche Ossizicre
in die genannte Schule zu senden haben, wiidcrholt darauf
aufmerksam, hiefür ganz tüchtige, energische und wo möglich schon

in Folge ihres bürgerlichen Berufe« mit dem Fache vertraute

Ofsiziere auszuwählen. Das Gleiche gilt auch für die inHcn
Kurs zu beordernden Unterofsiziere.

Die Zimmerleuterekruten haben in ihren Kantonen mit eincm

Rckrutcndetaschemente einen Vorunienicht »on wenigstens 10

Tagen zu erhalten, dcr sich zn erstrecken hat auf die Pflichten
und Obliegenheiten des Soldaten, überhaupt dessen dienstliche«

Verhalten, ReinlichKItSarbeiten, Packen de« Tornisters, Rvllen
de« Kaputc« und erster Abschnitt der Soldatenschule. Jn
denjenigen Kantonen, in welchen der erste Unterricht nicht zentra«


	

